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unter den Gallerien erinnern ſeitens der Muſeumsbehörde
bekundeten Mangel an Wachſamkeit Eine wahre Gefahr und
Plage bildet hier wie überall die Legion der Kopiſten Schaaren
weiſe haben ſie ſich in den Louvreſälen häuslich niedergelaſſen
und behandeln die Kunſtwerke faſt wie ihr Eigenthum Die be
rühmteſten Bilder ſind von morgens bis abends mit einer drei
fachen Verſchanzung von Staffeleien umgeben ſodaß ein Beſucher
wenn er z B Murillos Mariä Himmelfahrt oder Greuze sMädchen mit dem zerbrochenen Kruge oder die Madonna dal
sede bewundern will alle Mühe hat ſich durch den Wuſt
grotesker Kopieen die das Bild verdecken hindurchzuwinden und
während er in Bewunderung des Originals verſunken iſt be
ſprengt ihn ein hochthronender Nachpinſler von rückwärts mit
Farbe ſodaß er als eine wandelnde Palette von dannen geht
Furchtbar iſt vor allem die Zahl von Damen jedes Alters und
Lieblichkeitsgrades welche die Säle des Kunſtpalaſtes mit ihren
rieſigen Gerüſten Schildereien meterlangen Pinſeln und lanzen
artigen Stützſtäben unſicher machen Dieſelben betreiben das
Kopiren ſelten aus Liebe zur Kunſt ſondern als rein geſchäfts
mäßiges Handwerk indem ſie jahraus jahrein das gleiche Bild
unzählige mal abkonterfeien namentlich religiöſe Vorwürfe 3
die Händler von Hultusgegenſtänden auf dem linken Seineufer
aber auch die Leichtfertigkeiten eines Watteau oder Fragonard
die zur Vervielfältigung für gewerbliche Zwecke oder zur Aus
ſchmückung von Wirthshäuſern und noch vulgäreren Räumen be
ſtimmt ſind Andere geben ſich alle erdenkliche Mühe mittels
Asphaltfarben Streichen und Kratzen ihren Kopien ein möglichſt
ſo altes Ausſehen als das Original zu geben Dieſe arbeiten für
Trödler welche derartige Bilder als alt, anſcheinend in einer
Rumpelkammer entdeckt irgend einem Amerikaner für ſchweres
Geld anhängen Häufig kommt es vor daß ſolche Kopiſten im
Eifer ihrer Arbeit die Originale beſchädigen Der XIX
Siecle erinnert an mehrere derartige Fälle Jn einem derſelben
der Häuslichkeit eines Tiſchlers, von Rembrandt iſt das Auge
der Alten welche zuſah wie die junge Frau ihr Kind ſtillt durch
den Stoß eines Wiſchers unheilbar verletzt auf ein anderes Bild
den Taſchenſpieler von Watteau ließ ein Kopiſt ſeinen Pinſel
allen eine weibliche Figur im Vordergrunde des Bildes hat
gvon blaue Flecken an Geſicht und Hals behalten ein drittes

Bild im großen viereckigen Salon trägt Löcher einer Bleiſtiftſpitze wahrſcheinich nahm ein Kopiſt Maß an dem Bilde wie
der Henker am Halſe eines Delinquenten Die Aufſeher welche
einen derartigen Unfug unmöglich machen ſollten ſchlafen auf
den Bänken wie die Jünger auf dem Oelberg Auch ſonſt iſt im
Louvre gar manches auszuſtellen z B die unrichtige Aufſchrift
auf vielen Kunſtwerken Was aber vor allem auszuſtellen
wäre das ſind die koſtbaren Bilder die man wegen augeblichen

angels auf den Speichern modern läßt während viele
werthloſe Werke die man gut einem Provinzmuſeum ſchenken
könnte die Wände in Anſpruch nehmen

Die MarſeillaiſeSeuche breitet ſich immer weiter aus
Während des ſoeben zu Ende Panigegen Aufenthaltes des

rinzen von Neapel in Kopenhagen hat ſich ein ſeltſamer
wiſchenfall zugetragen Der italieniſche Geſandte am däniſchen
ofe Hr Catalini gab zu Ehren des ſeines Monarchen

ein großes Diner als nun die offiziellen Toaſte mit einem Hoch
auf König Humbert begannen fiel die Muſik ſchmetternd ein mit

den gen der Marſeillaiſe Ob die däniſchen Muſiker ge
t hatten daß die Melodie welche für den franzöſiſchen

miral Gervais und für den ruſſiſchen Kaiſer beſtellt worden
war überhaupt das Tafellied bei hohen Beſuchen geworden e
ob ſich der Kapellmeiſter in einem geographiſchen z e
fand oder ob ein Feind des Dreibundes ſich einen ſchlechten
ger gemacht es heißt daß ein aus der Stadt zur Aus

hilfe zugezogener Bedienſteter die Verwirrung angerichtetr ſt vielleicht noch herausſtellen Sicher iſt daß der
rinz recht herzlich gelacht hat ſein Wirth aber der

italieniſche Geſandte durch den Vorgang in die ſchrecklichſte Ver
legenheit gekommen iſt c Catalini ſoll bei dieſem Anlaß eine

muſikaliſche Seg ung an den Tag gelegt und demßän chen Kapellmeiſter in einem e Zimmer der Geſandt
ſchaft zum Dank einen Marſch geblaſen haben der dem Orcheſter
chef noch lange in den Ohren gellen wird

ine etwas ominöſe Einladung ſo ſchreibt die inger derg erſcheinende ſozialdemokratiſche TZrhutiſche Tagespoſt

des Hrn Grillenberger hat die Redaktion unſeres Blattes von
rn Staatsanwalt Schumann erhalten Dieſelbe lautet Mit
ückſicht darauf daß das neuerbaute Strafvoilſtreckungs
efängniß in Nürnberg am 1 Oktober 1891 eröffnet und inZiel geſetzt wird beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen daß

deſſen vorherige Beſichtigung in der Zeit vom 28 bis 30 ifd M
den Herren Vertretern der hieſigen Preſſe freigeſtellt iſt Falls
von der gebotenen Gelegenheit der Einſichtaahme des neuen Geet Pebran gemacht werden ſollte erſuche ich ſich ge
an des gegenwärtigen reibens G itimation gegenüber

m als geeignet verſtändigten GefängnißdienſtPerſonale be

Zur die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle
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dienen zu wollen Einer ſo liebenswürdigen Einladung,ſchreibt das genannte Blatt kann ſelbſtverſtändlich auch ein
ſozialdemokratiſcher Preßmenſch nicht widerſtehen um ſo weniger
als ſo einer ja auch am allererſten oder vielleicht ſogar allein
aus dem Kreiſe der Zeitungsſchreiber in die Lage kommt das
erwähnte Jnſtitut ohne ſolch eine Zuſchrift kennen zu lernen
Ob nicht der Herr Staatsanwalt eine beſondere Anwandlung von
Humor gefühlt hat als er das Schreiben an uns adreſſiren ließDſſenbat iſt die Einladung zur Beſichtigung des neuen Gefäng

niſſes an alle Lokalblätter Nürnbergs gleichmäßig ergangen

Eine romantiſche Geſchichte berichten engliſche Blätter
aus Perſien Vor einigen Wochen kam ein 22 jähriger als
Bauer gekleideter junger Mann nach Teheran Er begab ſich
an eine der Palaſtthüren und bat dem Prinzen Naib esSultaneh
ſeinem Bruder vorgeſtellt zu werden Die Dienerſchaft glaubte
er ſei nicht recht bei Sinnen Allein der junge Mann beſtand
darauf den Prinzen zu ſehen Die Diener wurden wüthend und
trieben ihn mit Gewalt fort Sie würden ihre Rohheit bereuen
erklärte er darauf denn er ſei ein Schahzadeh Sohn eines
Schahs Naib es Sultaneh hatte etwas von dem Vorfall bemerkt
und ließ den jungen Mann holen Er fragg ihn wie er es
wagen könne ſich Schahzadeh zu nennen Weil ich der 2352
eines Schahs bin, antwortete der Bauer Wieſo der Sohn
eines Schahs Als der Schah eine Pilgerfahrt nach Kerbella
unternahm vor etwa 20 Jahren ſtieg er in unſerem Dorfe ab
und ſah meine Mutter damals ein junges Mädchen Sie fand
Gnade vor ſeinen Augen und der Schah ſchloß ein Sigheh
mit ihr ab Heirath auf Zeit auf Stunden oder viele Jahre
Einem ſolchen Sigheh entſproſſene Kinder habeu dieſelben
Rechte wie dem Aghd, der eigentlichen Heirath entſtammende
Bei der Abreiſe gab der Schah meiner Mutter ein Deſtkhet
und ein Niſhaneh königl Unterpfand und ſagte ihr Wenn
ein Knabe geboren wird ſo laß ihn mit dieſen Unterpfändern zu
mir kommen und ich will ihn anerkennen Hierauf z der
junge Mann ein Schriftſtück und einen Siegelring aus ſeiner
Taſche und übergab dieſe dem Naib es Sultaneh Der Prinz
ſah daß das Schriftſtück in des Königs eigener Handſchrift ausdeſtellt war und der Siegelring früher zum königl Schatz ge
hört hatte Bei näherer Betrachtung des Geſichts des Jünglings
entdeckte er daß ſeine Züge große Aehnlichkeit mit denen des
Schahs trugen Naib esSultaneh ſchenkte alſo der Erzählung
des Jünglings Glauben und ſtellte ihn nachdem er ihn fürſtlich
gekleidet dem König vor Se Maj bemerkte die Aehnlichkeit
welche der junge Mann mit ihm beſaß und erinnerte ſich des
Zwiſchenfalles welcher ſich auf ſeiner Reiſe zugetragen Er be
fahl daß man ſeinen Sprößling als Schahzadeh anerkenne ihm
alle zu einem fürſtlichen Leben erforderlichen Mittel liefere und
eine gute Erziehung zutheil werden laſſe

Jm Körner Mufeum zu Dresden befindet ſich unter anderm
ein Exemplar der Dresdener Anzeigen vom 18 Auguſt 1813
in welchem der Theaterdichter Karl Theodor Körner
zur Erfüllung ſeiner Militärpflicht in dem damals noch für

Frankreich kämpfenden ſächſiſchen Heer aufgefordert wird
widrigenfalls er als Deſerteur behandelt würde Das iſt

wieder einmal ein guter Treppenwitz der Weltgeſchichte

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Mit dem Oktoberheft der Deutſchen Rundſchau beginnt

dieſe vornehme und gediegene Zeitſchrift ihren achtzehnten Jahr
gang dieſelbe hat kein neues Programm aufzuſtellen ſondern
nur das alte zu beſtätigen Aufmerkſam der Bewegung unſerer
Zeit folgend und jeder ihrer Fragen zugänglich verſucht die
Deutſche Rundſchau in den Controverſen des Tage und der

Parteien ihren eigenen Standpunkt zu behaupten der in poli
tiſcher Hinſicht einzig durch den Reichsgedanken und in äſthetiſcher
durch die Ueberlieferungen unſerer Klaſſiker beſtimmt wird Jn
voller Unabhängigkeit betheiligt ſich die Deutſche Rundſchau an
der großen humanitären ſozialpolitiſchen und volkswirthſchaft
lichen Arbeit welche das Wohl und den Frieden der Allgemein
heit bezweckt an allen Aufgaben welche das moderne Leben in
Haus und Schule ſtellt Die Deutſche Rundſchau iſt beſtrebt
mehr und mehr der entſprechende Ausdruck deutſcher Geiſtes
bildung zu werden und glaubt dies Ziel am ſicherſten ehe
zu könren wenn fie den Grundſätzen treu bleibt welche ſich
durch länger als ein halbes Menſchenalter bewährt haben Der
reiche Jnhalt des ſoeben erſchienenen Heftes beſtätigt dies wieder
in vollſtem Maße

Die Vollblutzucht im königl Preußiſchen Haupt
geſtüt Graditz Ein Rückblick auf die Leiſtungen dieſer a
im erſten Vierteljahrhundert ihres Beſteheus von C M
Streckel Berlin Verlag von Paul Parey SW Hedemann
ſtraße 10 2 50 M

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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i Der Thronufolger
Roman von Ernſt v Wolzogen
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Der weiße Saal des großherzoglichen Schloſſes erſtrahlte
im Glanze er hundert Wachskerzen Jn den unzähligen
Prismen der kryſtallenen h brach ſich ihr mildes
Licht und auf dem milchweißen Marmor der Säulenreihen
die ſich an beiden Schmalſeiten des herrlichen Prunkraumes

ehe auf den Spiegelflächen zwiſchen den hohen Bogen
fenſtern wie auf dem eisglatten Fußboden zitterte der Wieder
ſchein in leiſem Wellenſpiele Und weiter zerſtob die Lichtfluth
in Strahlenbüſchel und luſtiges Funkenfeuerwerk wo es ſich
in dem Brillantſchmuck der Damen in den Goldſtickereien der
Uniformen den Ordensſternen kreuzen und medaillen verfing
womit der größte Theil der Herren und Frauen vom Hofe
ſich feſtlich brüſten konnte

Es galt die Feier des Neujahrstages Am Vormittage hatte
für die Herren eine Gratulationscour ſtattgefunden Für den
Abend war die ganze Hofgeſellſchaft der Reſidenz ſammt denr Vertretern der Kunſt und Wiſſenſchaft des
engeren Vaterländchens die Offiziere benachbarter Garniſonen
ſowie endlich diejenigen Mitglieder des eingeborenen Landadels
welche eine Hofcharge bekleideten zum Konzert eingeladen
Dieſes Hofkonzert am Neujahrsabend war für die geſammte
adelige Geſellſchaft des Großherzogthums ein bedeutungsvoller
Tag dem beſonders die Herzen der Damenwelt mit fiebernder
Erwartung entgegenzuſchlagen pflegten Altem Herkommen
emäß wurden nämlich bei dieſer Gelegenheit die jungenMadchen die das ball und de Alter erreicht

hatten den höchſten Herrſchaften vorgeſtellt und dadurch feier
lichſt als in die Geſellſchaft aufgenommen erklärt Mit kaum
geringerer Spannung als dieſe lieben jungen Dinger die zum
erſten male ihre Awmorettenflügelchen regen ſollten ſahen be

reiflicherweiſe auch die erfahreneren Balldamen ſowie derenheſorgte Mütter dieſer Vorführung der Remonten, wie die

Lieutenants ſich reſpektlos ten beliebten entgegen
denn für ſo manche von ihnen konnte ja das Auftreten gefähr
licher Nebenbuhlerinnen zu einer Lebensfrage werden Der
ſtändige Kreis von heirathsfähigen doch leider nicht ebenſo
luſtigen Herren war ja innerhalb der Reſidenz ein ſo kleiner

du lieber Gott ein knappes Dutzend Offiziere und ganz
wenige adelige Juriſten oder beſchäftigungsloſe junge Herren
von Stande die um ein Hofamt ambirten und denen gegen
über ein ſo gewaltiger Ueberſchuß von re
Landestöchtern daß eine friſche Zufuhr das ſchon beſtehende
Mißverhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage nur noch un
erträglicher machen konnte

Für das Orcheſter war in der Mitte der einen Längswand
die nach dem Schloßhof hinausſah ein Podium errichtet
worden Die Kapelle des Hoftheaters war durch Militär

muſiker verſtärkt ſämmtliche Herren in Frack und weißer
Binde Alle ſoweit es die Natur ihres Jnſtrumentes zuließ
ſtanden heute ausnahmsweiſe hinter ihren Pulten und auch
der würdige Hofkapellmeiſter ein beliebter Liederkomponiſt
böhmiſcher Herkunft mit grauem Backenbart und bedenklich
rother Naſe prangte im Schmucke ſeiner zahlreichen Verdienſt
kreuze und mehrerer an bunten breiten Bändern am Halſe
hängenden großen Goldmedaillen und hielt ſeinen ſilbernen
Jubiläumstaktſtock bereits in der Rechten gezückt um das

eichen zum Tuſch zu geben ſobald die hohen und höchſten
errſchaften den Feſtſaal betreten würden Die Schaar der

geladenen Gäſte ſtand bereits bei ihren Stühlen denn es war
Sitte daß das Konzert gleich nach Erſcheinen des Hofes begann
Das Gezirp und Gezwitſcher der Damenſtimmen untermiſcht
mit den kräftigeren Tonen der Männertehlen das Getnſchel
und Gelächter die geſchnarrten genäſelten gepiepten und ge
flöteten Beglückwünſchungen dies ganze wirre Durcheinander
bon Lauten hatte eine außerordentliche Aehnlichkeit mit jenen

Nachdruck verboten

betäubenden Kehlkopfleiſtungen womit ein großes Volk von
Staaren ſich gute Nacht zu wünſchen pflegt bevor es ſich auf
dem gaſtlichen Baumwipfel Ruhe niederläßt Hochgradige
aber wohlanſtändige Fröhlichkeit ſchien der Grundcharakter
dieſes Stimmenwirrſals obſchon heute wie geſagt Neid
Eiferſucht Verachtung Angſt und andere wenig liebenswürdige
Stimmungen bis herab zu der eifrigen Neugier unverdorbener
junger Mädchen und der harmloſen Spottluſt ſelbſtzufriedener
Lieutenants die Gemüther beherrſchten

Außer der alljährlich wiederkehrenden Aufregung durch die
Vorſtellung des jungen Nachwuchſes gab es aber diesmal noch
einen ganz beſonderen Anlaß zu ungewöhnlicher Spannung derErwartung Seine Wnigüiche Hoheit der Erbgroßherzog

welcher erſt in den Weihnachtsfeiertagen von einer faſt zwei
Jahre währenden Bildungsreiſe heimgekehrt war wollte ſich
heute zum erſtenmal wieder in dem größeren Kreiſe der Hof
geſellſchaft ſehen laſſen Eigenthümliche Gerüchte von einer
ſeltſamen Wandlung die durch jene Reiſe in dem Weſen ihres
jungen Thronfolgers vorgegangen waren durch die Herren
welche bereits den Vorzug gehabt hatten mit ihm zuſammen
zukommen in der Stadt verbreitet worden Georg Friedrich
hieß es ſei auffallend ernſt geworden im Vergleich z ſeinerkavaliermäß aberſlichlichen Art und Weiſe Bei dem

Liebesmahl im er zu welchem er die Einladung
huldvollſt angenommen habe er ſich zwar kameradſchaftlich un
gezwungen aber durchaus nicht mehr in jener etwas burſchihen die Vertraulichkeit herausfordernden Weiſe von früher

benommen Er habe recht beredt von ſeinen Reiſen beſonders
von ſeinem Aufenthalt im Orient zu erzählen gewußt aber
die frivolen Anſpielungen des gemüthlichen dicken Majors von
Bomſt mit einer ſo kalten Entſchiedenheit zurückgewieſen daß
alles ſtarr geweſen ſei Auch hätte er und beſonders ſein
Reiſebegleiter ein Baron v Kospoth von dem kein Menſch
recht etwas wiſſe und der nicht einmal ReſerveOffizier ſei
über gewiſſe exotiſche Verhältniſſe Anſichten geäußert welchedenen die ein guter Chriſt und Staatsbürger beſonders aber

einer von Adel zu hegen verpflichtet ſei bedenklich widerſprochen
hätten Man wiſſe vorderhand noch gar nicht wie man ſich
in Zukunft gegen den Erbgroßherzog zu verhalten haben werde

jedenfalls habe ſein erſtes Auftreten unter den Offizieren
eine unbehaglich geſpannte Situation erzeugt

Die Neugier der Damenwelt war durch dieſe Ausſprengungen
in höchſtem Grade erregt Hatten ſie ſich vorher nur gefragt
wie wird der Prinz ausſehen wird ihn die Tropenſonne recht
braun gebrannt wird er uns wie er verſprach etwas Schönes
mitgebracht haben ſo ſtieg jetzt der bange Zweifel in ſo
manchem jungen Buſen auf ob er überhaupt noch als der
allzeit verliebte Schäferprinz zurückgekehrt ſei mit dem ſich
früher ein ſo gefährlich ſüßes Spiel treiben ließ Es hatten
dem galanten bei Antritt ſeiner Reiſe erſt zweiundzwanzig
jährigen Erbgroßherzog nicht nur etwelche kleine Bürger
mädchen nachgeweint mit denen er etwas weit gegangen war
nein es hatten auch einige Fräulein aus der Hofgeſellſchaft
während ſeiner Abweſenheit mit bangem Seufzen und heim
lichem Erröthen ſein gedacht Wie mancher hatte er nicht
beim Tanz oder beim Eislauf gar berauſchende Heimlichkeiten
in das angſtvoll lauſchende Ohr gepflüſtert Dinge die zu
ſagen ſie keinem anderen Kayvalier verſtattet hätten aber
freilich mit einem ſo hochwohlgeborenen Schwerenöther muß
man ja wohl oder übel eine Ausnahme machen Und zudem
man konnte nicht wiſſen wozu es am Ende doch gut war
Die Beiſpiele von Neigungsheirathen ja ſelbſt von Thron
entſagungen erlauchter Sprößlinge fürſtlicher Häuſer wurdenja gerade in der neueſten e immer weniger ſelten
Aber ſelbſt wenn ſolch ein Märchenglück nicht winkte ſo blieb
es doch immer eine ſchöne Erinnerung für das Leben einſt
von einer königlichen Hoheit geliebt worden zu ſein Ernſtliche
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Gefahren waren bei einem ſolchen Herzensſpiel kaum zu beſergten da der Prinz es bei den b e ſtrengen Grund
ätzen ſeines Vaters entſchieden nicht gewagt haben würde

eine junge Dame von Stande in ernſtliche
bringen

Da war beſonders das Fräulein Wally v Katz die jüngſte
Hofdame der Prinzeſſin Eleonore welche in ſüßer Erinnerung
der empfangenen d eize Beweiſe zärtlichſter Gewogen
heit von ſeiten des Thronfolgers mit einigem Herzklopfen aber
doch mit kecker Zuverſicht die Gelegenheit zu einer Ausſprachemit dem angeſchwärmten Prinzen herbeiſehnte Dieſe Sehn

ſucht hatte ſie ſogar vermocht auf die Nachricht von der über
raſchenden Ankunft des Prinzen hin den Weihnachtsurlaub ab
zukürzen und ſich an der Neufjahrsfeſtlichkeit zu betheiligen
trotzdem ſie ſich noch gar nicht zum Dienſt zurückgemeldet hatte
Wie ein aufgeregtes Vögelchen im Bauer hüpfte und ſchwirrte

das leine Fräulein das ſich wohlweislich einen Eckplatz
geſichert hatte in dem Mittelgange zwiſchen den Stuhlreihen

und her ihre alten Freunde und Freundinnen mit kleinen
eckereien begrüßend und mit affektirt naiver Dreiſtigkeit die

neuen Erſcheinungen muſternd Nur ein einziges unter dieſen
jungen Mädchen erſchien ihrem Scharfblick als möglicherweiſe
Gefahr drohend und das war daſſelbe junge Mädchen welches
ofort bei ſeinem Eintritt aller Blicke auf ſich gelenkt hatte
un ſaß ſie da an der Seite ihres Vaters des ſchneeweißen

alten Generals v Treyſa und blickte mit ihren großen braunen
Augen aufmerkſam um ſich wie um die vielen fremden Ge
ſichter vorläufig nach den Hauptunterſcheidungsmerkmalen in
verſchiedene Klaſſen einzutheilen Da ſie zufällig zwiſchen
lauter Herrſchaften ſaß bei denen ihr Vater ſie noch nicht
eingeführt hatte ſo wurde ſie nicht ins Geſpräch ezogen und
der alte General neben ihr blickte unter ſeinen buſchigen weißen
Brauen ſo drohend hervor daß ſich jedermann von einem nicht
Punr Annäherungsverſuche abgeſchreckt fühlen mußte

eſto eifriger richteten ſich aus der Ferne alle die bewaffneten
und unbewaffneten Augen auf das Fräulein v Treyſa und die
Herrenwelt zum mindeſten war darin einig daß hier ein
neuer Stern am Firmamente des großherzoglichen Hofes im
nie gen begriffen ſei

Alle Wetter ſchnalzte der dicke Kammerherr v d Raſt
deſſen feucht ſchimmernde Aeuglein ſchon geraume Zeit in
ſtummem Entzücken auf dem weißen Nacken den weich ge
rundeten Schultern und recht üppigen Oberarmen der jungen
Schönheit geruht hatten und legte dabei ſeine dicken kurzen
Finger um den Arm eines neben ihm ſtehenden Infanterie
hauptmanns Was ſagen Sie Kap tän So was haben
wir hier lange nicht z ſehen bekommen Hören Sie mir
wird für meinen b ichen Wittwerſtand bange Dieſer alte
Eisbär von einem Papa verdiente nach Sibirien geſchickt zu
werden dafür daß er uns ſeinen Schatz ſo lange vorenthalten

t Das Mädel iſt doch entſchieden ſchon ſeit ein paar
ren ballreif Sehen Sie blos dieſe ſaftige Fülle

Pfirſich ganz Pfirſich Und dabei kniff er die Aeuglein zu
ſammen und ſog die Luft durch den geſpitzten Mund ein wie
wenn er den Saft der gedachten Frucht einſchlürfte

Wäſſert Jhnen ſchon wieder der d alter Faun ver
ſetzte der Hauptmann deſſen angenehmes Soldatengeſicht die
Verachtung die er im Grunde für dieſen Schranzen mit dem
ewigen ſatten NachtiſchLächeln hegte nicht ganz verbergen
konnte Sagen Sie mal dieſer alte General v Treyſa iſt
ja wohl den ſeligen Bundestagszeiten Höchſtkommandirender
unſeres Kontingents geweſen

Ja gewiß Jn der grünen Galerie können Sie ſein Porträt
aus ſeinen Glanztagen bewundern Erinnern Sie ſich nicht
Spinatgrüner Waffenrock mit koloſſalen goldenen Epaulettes

einem geſtickten Kragen zwei hoch ein glatt
r ſtrenges Geſicht mit ein Paar feurigen Augen darin

auf dem Kopfe ein Zweimaſter mit einem rieſigen Ponpon
darauf der vom Rahmen mitten durchſchnitten wird Jſt
Jhnen denn das Bild noch nicht aufgefallen Ich dächte doch
die Aehnlichkeit Herr v d Raſt verzog ſeine

igen Lippen zu dem gewohnten breiten Lächeln und fuhr
als der Zewimami die Achſeln zuckte ſich ſeinem Ohre nähernd
fort Man merkt es recht daß Sie aus dem Auslande
kommen Sie Preuße Sie In unſerer vaterländiſchen Ge
ſchichte ſcheinen Sie noch gar nicht bewandert Aber ich kann
Ihnen ſagen es kommen recht pikante Paſſagen darin vor
Der alte ſa iſt nämlich ſozuſagen ein Onkel unſeres aller

ngelegenheiten zu
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gnädigſten Herrn ein Sohn ſeines hochſeligen Großvaters
und der damals berühmten ſchönen Sängerin Demoiſelle
Caffarelli Als ſie in den wohlverdienten Ruheſtand trat
ſchenkte ihr der Herzog Schloß und Herrſchaft Treyſa da oben
im Walde Ach ja derartige Schönheiten gehen doch immer
nur aus ſolcher pikanten Blutmiſchung hervor Da da ſehen
Sie doch jetzt kehrt ſie uns ihr Profil zu Magnifik wasEin Porträt der Caffarelli von Angelika Kaufmann gemalt

hängt übrigens auch in der grünen Galerie Wollen wir uns
doch mal daraufhin anſehen

Unterdeſſen tuſchelte das Fräulein v Katz mit der lang
aufgeſchoſſenen das Comteſſe Murbach

Mit neunzehn Jahren ſchon ſo dick zu ſein ziſchelte die
kleine Hofdame ſie meinte natürlich die Melanie v Treyſa

Das Heißt wenn es wirklich wahr iſt daß ſie erſt neunzehn
iſt Jch finde ihr liegt ſchon ſo eine vierundzwanzigjährige
Säuerlichkeit um die Mundwinkel Die hat der alte Brumm
bär gewiß nur an den Hof gebracht damit ſie ſich ihren Ueber
fluß ein bischen abtanzen ſollJch muß ſagen 5 finde es beinah unanſtändig gab die

Murbach zurück indem ſie dabei die ſchmalen Schultern
zuſammenzog ſodaß die ſpitzknochigen Achſeln mit bedrohlicher
Schärfe aus den Aermellöchern des Kleides hervortauchten
Die mitleidloſe Hofſitte zwang dieſe arme Comteſſe bei ſolchen
feſtlichen Gelegenheiten als ein lebendiger Proteſt gegen die
Verſchwendungsſucht der Natur aufzutreten Jhre keuſche
Magerkeit leuchtete allen üppigeren Evastöchtern entgegen als
eine ſichtbare Verknöcherung des Schriftwortes Alles Fleiſch
iſt wie Gras und alle Herrlichkeit der Menſchen wie des
Graſes Blume Das Gras iſt verdorret und die Blume ab
gur7 Die böſen Leutnants aber gedachten auch der

chrift indem ſie ihr den Spottnamen Mene tekel an
en welches bekanntlich bedeutet Gewogen und zu leicht

efunden
Wally v Katz hatte ſelbſtverſtändlich nicht ohne eine kleine

boshafte Nebenabſicht gerade die Murbach zu einer Meinungs
äußerung über die friſche Fülle der neuen n heraus
gefordert Um der entrüſteten Comteſſe nicht ins z zu
lachen ſchwirrte ſie davon und begrüßte auf der anderen Seite
den zierlichen Lieutenant v Ungerſtein indem ſie ihm mit
einem kräftigen Händedruck Proſit Neujahr wünſchte Mit
einer drolligen Gönnermiene erkundigte ſie ſich nach dem Wohl
ergehen ſeiner Frau Mama und ſeiner lieben Geſchwiſter und
dann ſprang ſie plötzlich auf ein anderes Thema über und
frug indem ſie mit ihrem Fächer hinter ſich über die Schulter
nach der linken Kolonade deutete Ach ſagen Sie doch der

re Säulenheilige da hinten das iſt er doch nicht
wahr

Was er Säulenheilige Jch weiß nicht wen
gnä Fräulein meinen, verſetzte der junge Offizier indem er
den Kneifer aufſetzte und die waſſerblauen Augenſterne nach
der Richtung des Fächers einſtellte

Lieber Ungerſtein Sie müſſen ſich entſchieden eine ſchnellere
Auffaſſungsgäbe angewöhnen, ſcherzte die kleine Hofdame im
Tone eines unzufriedenen Vorgeſetzten Giebt es etwa hier
ſo viele m e Perſönlichkeiten über die man ſich exaltiren
könnte Selbſtverſtändlich meine ich nicht irgend einen von
Jhren Fähnrichen der vielleicht die Epaulettes zu Weihnachten
gekriegt hat Für uns Damen giebt es gegenwärtig nur einen
intereſſanten Mann bei Hofe das iſt natürlich der berühmte
Freund des Fürſten

Ach Sie meinen den Baron Kospoth Ja der lehnt aller
dings da drüben an der Säule

Denken Sie ich habe extra meinen Urlaub unterbrochen
um dieſen berühmten Herrn ja noch kennen zu lernen Die
Troß ſchrieb mir daß er gleich nach Neujahr wieder fort
wollte Er muß ja furchtbar nett und geiſtrei ſein wenn es
Seine Königliche Hoheit zwei Jahre lang in ſeiner Geſellſchaft
ausgehalten hat ohne ſich zu langweilen

Wenn Sie ſich da nur nicht vergebens bemüht haben
verſetzte der Lieutenant indem er die Augenbrauen hochzog
Der Herr mag ja ſehr gelehrt ſein aber intereſſant denk

ich mir anders Vorgeſtern war er ja mit dem Erbgroßherzog
bei uns im Kaſino Na ja Manieren hat er ja aber
ſonſt Er hat eine ganz fatale Art jedermann über
den Mund zu fahren ſogar den Herren Stabosoffizieren
Wenn da einer von uns eine kleine ſcherzhafte Bemerkung an
die Reiſeſchilderungen Seiner Königlichen Hoheit knüpfte dann
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Der dieſer ver immer gleich mit hen Redens
arten Pardon Herr Major ſind doch wohl nicht genau
unterrichtet oder Herr Oberſt ſprechen da eineneuropäiſchen Gemeinplatz nahe Das iſt doch wirklich ſtark

was Unangenehmer Menſch
Ach das iſt reizend rief die kleine Katz ganz laut und

patſchte dazu kindlich die Hände zuſammen Europäiſcher
Gemeinplatz hat er geſagt Das erzähle ich der Prinzeſſin
die kann den alten rin Oberſten auch nicht ausſtehen
wegen ſeiner mongoliſch geſchwungenen Naslöcher wiſſen Sie

In dieſem Augenblick verkündete das Aufpochen der Marſchalls
ſtäbe das Herannahen der höchſten Herrſchaften mit ihrem Ge
folge Das Fräulein v Katz huſchte wie ein Schulmädchen
das durch den Eintritt der Lehrerin überraſcht wird auf ihren
Platz zurück Der Herr Hofkapellmeiſter gab das Zeichen zum

Tuſch und unter dem Geſchmetter der Trompeten
den Läufern und Trillern der Streicher und Holzbläſer unddem Wirbeln der Pauken betraten die Herrſchaften den

Feſtſaal
Die beiden Hofmarſchälle eröffneten den Zug mit ihren

Stäben ihnen folgten die ſechs Pagen hübſche Jungen in
ſcharlachrothen Röcken weißſeidenen Kniehoſen und Strümpfen
die mit Schwan verbrämten Dreimaſter im Arme tragend
die zierlichen Galanteriedegen an dem breiten Bandelier zur
Linken dann kam der Großherzog ſeine hohe Gemahlin am
Arme führend das hohe jedoch nur bildlich verſtanden
denn die erlauchte Landesmutter war kaum von Mittelgröße
unmittelbar hinter dem Herrſcher ſchritt deſſen Sohn und Erbe
Georg Friedrich ſeine noch unvermählte Schweſter die Prin
zeſſin Eleonore am Arme führend einſam würdevoll klein
und mißvergnügt wandelte die Prinzeſſin Georgine das letzte
Reis eines im Ausſterben begriffenen r des groß
n Hauſes r ihren ſouveränen Anverwandten
er und den Beſchluß machte das Gefolge von Adjutanten
ammerherren Staatsdamen und Fräulein
Die höchſten ln machten vor der glänzenden Ver

ſammlung der Gäſte Front und be rüßten ſie durch huldvolle
ein nach allen Seiten welche von der anderen Seite

durch dreimalige tiefe Verbeugung erwidert wurde wobei
es die Damen nur ſchwer vermeiden konnten ſich nicht zugleich
dreimal auf ihre Stühle zu ſetzen Dann traten die Pagen
hinter die Seſſel der Herrſchaften und überreichten nachdem
ſie Platz genommen das Programm der Muſikaufführung
Ein allgemeines Rücken der Stühle ein Rauſchen der Kleider

Klirren der Sporen Raſſeln und Klappern der Säbel
dann trat allgemeine Stille ein der Großherzog nickte dem
Hofkapellmeiſter freundlich zu und das Orcheſter begann die
Ouverture zu Euryanthe

Von der großen Mehrheit der Geladenen wurde die Muſik
bei ſolchen Gelegenheiten weniger als eine angenehme Unter
haltung denn als eine Störung angenehmer Unterhaltung ane Weber s herrliches iſtue war zudem e
o bekannt daß bereits nach wenigen Takten zahlreiche ab

gebrochene Geſpräche wieder angeknüpft wurden
Prinz Uſingen der Flügeladjutant des Großherzogs eine

hohe echt vornehme Erſcheinung neigte ſich zu dem Ohre des
neben n ſitzenden HoftheaterJntendanten Baron v Camp
und flüſterte ihm zu Sie hatten uns doch für heute die
Malten verſprochen und nun ſeh ich daß unſere brave
Frau Lindner an deren Stelle uns wieder mit ihrer ſchrecklich
langweiligen Arie aus Jeſſonda erfreuen wird

Der dicke kleine Jntendant zog ſeine ſchwarzen Brauen hoch
in die niedrige Stirn herauf und zuckte bedauernd die Achſeln
Jch habe mein e gethan aber Worbis hat natürlich

wieder contreminirt Jedenfalls hat ihm die biedere Thea zu
verſtehen gegeben daß ſie nothwendig ein neues Armband
brauche Daraufhin iſt Se Excellenz bei Sereniſſimo dahin
z er geworden daß die Malten unter tauſend Mark nicht
zu haben ſei

O o wie kann man ſeinem gnädigſten Herrn einen ſolchen
Schreck einjagen lachte der Prinz

Natürlich iſt die Sache gar nicht an dem S
zurück Jch weiß poſitiv daß es die Malten ſchon für diekleine goldene Medaille gethan hätte und die iſt jedenfalls
billiger als ein Armband für die Lindner beſonders wenn
es Worbis ausſuchen darf

Ja haben Sie denn das dem Großherzog nicht geſagt
Selbſtverſtändlich Aber was thut Worbis darauf Er

telegraphirt an ſeinen Schwager in Dresden Bitte Malten
Urlaub verweigern Und nun ſingt ſie heute in Dresden
Jch habe natürlich auch meine Verbindungen dorthin die mir
das Komplott verrathen haben Wie finden Sie das
Prinz

Echt Worbis Jch glaube Excellenz warten mit Sehn
ſucht auf den Hintritt des alten Hanswurſtes um dann Frau
Thea ſammt ihren ſechs Kinderu heimzuführen

Fortſ folgt
2 2

Bunte Zeitung
Theodor Körners Tod Eine Frage welche in manchem

aufgeſtiegen bisher wohl noch nicht ihre Erledigung öffentlich
efunden hat auf welche Weiſe nämlich Theodor Körner ums

Leben gekommen iſt beantwortet ein Leſer der Frkf Ztg in
folgendem Schreiben Erlauben Sie mir mitzutheilen daß mir
im Jahre 1835 der Lehrer Schomer von Dauen bei Kirn der in
Napoleoniſchen Dienſten ſtand folgendes erzählte Wir hatteneinen Transport nach Hamburg und wurden plötzlich bei Gade
buſch im Walde von dem Lützow ſchen Corps überfallen da
ließen wir alles im Stich und flüchteten in den Birkenwald
Unſer Kamerad Mohr aus Bieber bei Simmern fiel beim Ueber
ſetzen in den Graben in dieſem Augenblick kam Körner heran inder Abſicht auf ihn loszugehen Mohr ſchoß in knieender
Stellung auf Körner und die Kugel ging ihm von unten in die
Bruſt Schomer hat dies mit eigenen Augen Aen Alſo
der Deutſche Körner fiel durch eine Kugel eines Deutſchen

Wer ſich Klopſtock zur Zeit da er an dem Meſſias ſchuf
als ſeraphiſchen weltentrückten Geiſt vorſtellt der iſt in einem
großen Jrrthum befangen Briefe an Karl Wilhelm Ramler
ſo ſchreibt man der Tgl Rdſch die überhaupt auf das da
malige Empfindungs und Geiſtesleben und die Sitten jener Fe
breite Streiflichter fallen laſſen entwerfen von Klopſtocks Per
ſönlichkeit ein ganz anderes Bild Aus Halberſtadt ſchreibt der
dazumal einunddreißigjährige Gleim an Ramler in einem Briefe
vom 31 Mai 1750 Klopſtock iſt kein ſo ernſter Geſellſchafter
als Dichter er iſt ſo aufgeräumt wie Sie oder Bergius Johann
Wilhelm 1712 65 Denn ein bischen iſt er doch geſetzter als
wir kleinen Poeten Amors Aus ungefähr derſelben Zeit be
richtet Sulzer Klopſtock iſt ein allerliebſter Mann Jch drücke
ſeine Hand beinahe mit ſo zärtlicher Empfindung als die Hand
meines Mädchens der nachmaligen Gattin Sulzers von Kenſen
hoff und ſein Kuß kommt dem ihren am nächſten Er iſt dem

darauf ein daß er dem meinigen vorzüglich nach

Anſehen nach ein galanter Leipziger Er hat ſich mit unſeren
Mädchen recht ſebr luſtig gemacht und ich bilde mir nicht wenig

ge r undnach ihrem Kuß am begierigſten geweſen Sie ſehen daraus
daß wir auch brav u haben Er hat uns ſehr viel vom
vierten und achten Ge ang es Meſſias vorgeleſen Jung
und Alt mußten dabei nicht nur weinen ſondern beinahe zerfließen Viele von uns waren den ganzen Tag hernach melan

choliſch Eine ſtarke Anzahl Frauenzimmer wurden zu unſerer
ordentlichen Geſellſchaft gerufen um ihn leſen r hören Dies alles
geſchah in einem fürtrefflichen Garten it einem Worte
man kann nicht vergnügter ſein als wir waren Als
Klopſtock auf Bodmers Ei

dann
Einladung nach Zürich kommt

ſchreibt der gleichfalls dort anweſende W von dem Dichter
des Meſſias in einem Briefe vom 23 Aug 1750 Klopſtock
gefällt es hier ſo wohl daß er mich allein abreiſen läßt Er
vergißt hier ſeine Schmidtin die von ihm als Fanny be ungene
Sophie Schmidt und ſein Glück Der König von Dänemark hat
ihm eine Penſion von 400 Thalern gegehg nun ſollte er gleich
vrgreign s Sr Rajeſtät u r eufen er läßt
un niſter warten und ma iMädchen luſtig Bodmer und i eng
ſchaften ausgeſchloſſen wir ſind i
82 Klopſtoc 26 und Sulzer bal
Wein trinken Sie können
dieſer Poete hier macht Alt

u alt Bodmer war damalsdo Jahre alt und können nicht

W angzn was W uhewen
eiber und Kinder lernengpurz ad r Deſſen iſt nicht luſtig als bei Jünglingen

Deſſen u egchtet arbei
Meſſi eitet er zugleich an demeng alles iſt ungene rares Phänomen und macht uns

Eine herbe Kritikwird in einer gorreſbontt der vpariſer LonvreVerwaleun g

v der Frkf Ztg geübt Man ſchreibte e e Skenbraner ſche Bild Die Piger von
daſſelbe geſpritzt hatte Sarbflecken die ein ungeſchickter Kopiſt auf
haben ſid über über dlücklich wieder gereinigt die Kunſtfreunde
noch nicht beruhi S Gefahr welche demſelben drohte immer
Anläſſen wir Wo rügen den dei dieſem wie bei früheren

eR nur an die Anſammlung von Brennholz
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